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israelitisches 
Mädchenheim 

MÜNCHEN, KAISERPLATZ 6/1 

Gemütliche, sonnige Zimmer / Gute rit. Verpflegung 
Pensionspreis M. 80.— Anmeldungen dortselbst 
Telefon 33953 


[oiel und Resiaarani Peierhol Flill 


H 

I München Marienplatz 26 

Alle Zimmer modernst mit fliessendem k. u. w. Wasser 

Bekannt durch seine vorzüglichen Speisen 

Mässige Preise Telefon 23628 


SIGMUND BICK 

Malergeschäft / Schriftenmalerei 

Spezialität: 

Chinesische Lackmalerei auf Möbel 

MÜNCHEN V, FRA {JENLOB STR. 24 

Persönliche Ausführung von Malerarbeit jeder Art, 
solide und preiswert 


ANKAUF VON ALTPAPIER 

Akten werden mit Garantie eingestampft. 

GEORG WEBER, MÜNCHEN 

Oberanger 44, Forstenriederstr. 15, Telephon 91882 



GASTSTÄTTE UND KAFFEE 

„NEUE BÖRSE“ 

MAX I M I LI AN S PLAT Z 

Garten- und Terassenbetrieb / Täglich Künstler-Konzert 


S?s!T Stadtküche 

Weine Theatinerstr. 48 Tel. 24421 


Kaufingerstr. 9 PASSAGE SCHOSSEL MÜNCHEN 

Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 
Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas / Kunstgewerbe / Lederwaren 
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Das 

Münchener 

Kaufhaus 



Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung / Mode / Sport 
Wohnungsausstattung 



DÄMPFWÄSCHEREI VIER JAHRESZEITEN 

Marstallstrafee 4 Telephon 23072 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / Pfundwäsche 
Sorgfältigste Behandlung / Prompte Zustellung 


SCHAJA 


führend in Photo- 
Kino - Projektion 

Mönchen, Ecke Maximllian-Kanalstr. 


Zweiggeschäfte: Ecke Bayer-Goethestr. (Haus der Landwirte) 
Ecke Amalien-Schellingstraße 


SELMA EMRICH 


SCHÜLERPENSIONAT 



WURZBURG / TRAUBENGASSE 3 



Gewissenhafte Überwachung / Beste Verpflegung 


Konditorei Kaitee Hag 

Residenzstr. 26 Inh.: Han* Hufnagel Tel. 26 5 87 

Gemütliche Räume 
ff.Gebäck aus eigener Konditorei 
Eigen fabrikation ff. Pralinen 
Eis speisen 

Lieferung frei Hans. Geöffnet bis nachts 12 Uhr 


Erste Wiener Wäscherei 

Leonrodstraße 69 / Jahnstraße 4 

Tel. 61 6 74 Tel. 28 1 80 (Wohnung) 

Senefelderstraße 10 / Hirtenstraße 22 



Ruch Sie 
brauchen 
Drucksachen 

Briefbogen 
Mitteilungen 
Rechnungen 
Qeschäftskarten 
Reklamezettel 
Lieferscheine 
und noch 
manches andere 
5ie werden 
rasch,gutund preiswert 
und mit grösster 
Sorgfaltauchbei 
kleinsten Ruf¬ 
trägen bedient 
von der 
Buchdruckerei 

B. Heller 

Plinganserstr. 64 
Telefon 73 6 64-65 


F. Geib 

Münchner Neuwäscherei 

Landwehrstr.55 T.55685 

Spezialität: 

HERRENWÄSCHE 


Jodhütte 

Bad Wiessee 

Zitier u. Hauser 


Treibt 

Turnen 

und 

Sport 

im 

,Bar-Kochba‘ 



Auskunft: 

D. Masur, Schillerstr.20 


Verkaufsstellen J 

Hiltensbergerstr. 8 Fernspr. 370646 

Glückstr. 10 Fernspr. 296944 

Thierschstr. 19 Fernspr. 22082 

Franz-Josef-Str. 29 Fernspr. 30452 

Schleißheimerstr.lCO Fernspr. 370326 

Winzererstr. 92 
Belgradstr. 28 


Für Säuglinge und Kinder 

nur BoschhoLVorzugsmilch 

Hauslieferung 

durch Boschhof-Verkaufszentrale Schleißheimer-Straße 100 / Tel. 370326 
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Die Lage der Weltjudenheit 

Von Jizcliak Grüribaum 


Der bekannte polnisch-jüdische Politi¬ 
ker Jizcliak Grünbaum hielt als Delegier¬ 
ter auf dem Zionistischen Kongreß ein 
bemerkenswertes Referat über die Lage 
der Juden auf der ganzen Welt, das wir 
hier in seinem wesentlichen Inhalt wieder¬ 
zugeben uns verpflichtet fühlen. 

Der Pogrom in Saloniki 

Mit einem Gefühl von Ehrfurcht und mit dem 
Bewußtsein tiefer Verantwortung betrete ich 
diese Tribüne, von der zum erstenmal vor 34 
Jahren ein stolzer Jude seine Stimme über die 
Lage unseres Volkes im Galuth ertönen ließ. Das 
Schicksal will es, daß ich meine heutige Übersicht 
mit der Schilderung einer blutigen Erscheinung im 
jüdischen Leben beginnen muß, von der ich lieber 
nicht sprechen würde. Ich bin gezwungen, mein 
Referat mit der Erwähnung des Pogroms zu be¬ 
ginnen, der vor einigen Tagen in Saloniki stattge¬ 
funden hat. Nach Beendigung des Weltkrieges be¬ 
gann in Saloniki die Liquidierung des dortigen jü¬ 
dischen Zentrums. Niemand aber hätte sich je¬ 
mals vorgestellt, daß es in Saloniki zu Judenaus¬ 
schreitungen kommen würde, daß die Juden von 
Saloniki das Leid eines blutigen Pogroms an ihrem 
eigenen Leibe erfahren werden, etwas, was man 
früher nur in Rußland für möglich gehalten hatte. 

Pogrome werden überall sorgfältig vorbereitet. 

Wir werden verteidigt. Jede Regierung hat die 
selbstverständliche Pflicht, Ruhe und Ordnung in 
ihrem Lande zu sichern, Vorkehrungen zu treffen, 
daß unschuldiges Blut nicht vergossen wird, daß 
ruhige Bürger vor verbrecherischen Überfällen ge¬ 
schützt werden. In unverständlicher Weise wird 
dies jedoch oft unterlassen, wenn es sich um Jiw 
den handelt. Dann kommt man gewöhnlich zu spät, 
man war über das, was sich vorbereitet, was sich 
ereignet hat, nicht informiert. Die antijüdischen 
Ausschreitungen werden überall mehr oder weni¬ 
ger sorgfältig vorbereitet. Überall ist ein Pogrom 
das Mittel eines Massenterrors. Schenket der Be¬ 
hauptung keinen Glauben, daß ein Pogrom so et¬ 
was wie eine Naturerscheinung ist, nur von Men¬ 
schen angestellt, die Juden bedrängen, die sie auf 
diese Weise erniedrigen und unterdrücken wollen 

Unser heiliges Selbstschutzrecht 

Wenn wir Vorbereitungen treffen, um uns selbst 
zu schützen, rechnet man uns das als Verbrechen 
an, es wird selten zugegeben, daß auch uns das 
heilige Recht der Selbstverteidigung bei Überfällen 
zusteht. Man bezeichnet dies als feindseligen Akt. 
Unsere Eltern waren und auch wir sind selbst 
noch der Meinung, daß Pogrome eine Erscheinung 
darstellen, die mit einem bestimmten Regierungs- 
'system, z. B. das zaristische Rußland, verbunden 
sind. In der Nachkriegszeit haben wir uns davon 
überzeugt, daß dies eine Selbsttäuschung war. Die 


Wirklichkeit hat bewiesen, daß auch in Berlin und 
auf der Wiener Universität Juden geschlagen wer¬ 
den können. Wenn irgendeine Unruhe aufsteigt, 
wenn der Boden zu schwanken beginnt, dann wer¬ 
den überall Juden geschlagen. 

Wir sind nirgends sicher, besonders nicht in 
Osteuropa. 

Die Schaffung einer solchen Sicherheit ist ein 
Problem unseres jüdischen Lebens. Die heutige 
Generation wird die einfache Abschlachtung nicht 
zulassen, die heutige Generation wird sich selbst 
verteidigen. Unsere Großväter haben geglaubt, 
daß die Gleichberechtigung die Judenfrage lösen 
wird. Diesen Standpunkt vertrat zuerst in der he¬ 
bräischen Literatur Achad Haam, später Max Nor- 
dau, der diese Erwartung mit seiner mächtigen 
Stimme verkündete. Das ist nicht richtig. Auch in 
den Ländern, wo die Juden Gleichberechtigung 
genießen, ist die Judenfrage nicht gelöst. Im Ge¬ 
genteil, in diesen Ländern gestaltet sich die Frage 
noch viel schwerer und komplizierter, da sie sich 
als die einzige rechtliche Begrenzung darstellt. In 
der Zeit, als die Juden emanzipiert wurden, 
herrschte der Liberalismus. Die Regierung mischte 
sich nicht in das wirtschaftliche Leben des Lan¬ 
des. In der freien Konkurrenz spielten die wirt¬ 
schaftlichen ‘ Kräfte die Hauptrolle. Als der Libe¬ 
ralismus zu schwinden begann, fing die Regierung 
an, in den ökonomischen Betrieb immer mehr ein- 
zugreifen, ihn als Regulator zu beeinflussen. Da¬ 
mit entstand eine kardinale Änderung. Die Juden 
werden in der Auswirkung ihrer Fähigkeiten be¬ 
schränkt, sie werden das Opfer des neuen Sy¬ 
stems. Die Juden müssen ihre Arbeitsstätten ver¬ 
lassen, sie den Angehörigen der herrschenden 
Klasse und des herrschenden Volkes überlassen. 

Die Minderheiten-Rechte 

Man wird auf die Minderheiten-Rechte, welche 
gerade durch uns Zionisten in der Zeit des Welt¬ 
krieges erkämpft wurden, hinweisen. Das Prinzip 
des Minderheiten-Rechtes hat sich tatsächlich 
durchgesetzt und eine internationale Garantie er¬ 
halten. Wir haben einen Sieg errungen, aber nur 
auf dem Papier. Nicht in einem einzigen der neuen 
Staaten — außer dem kleinen Estland mit seinen 
5000 Juden und Lettland, wo ebenfalls eine kleine 
Anzahl von Juden, Deutschen und Russen, lebt 
gelangten die Minderheiten-Rechte zur Durchfüh¬ 
rung. In allen Ländern, in denen große jüdische 
Gruppen wohnen, müssen wir den Kampf führen 
für unsere individuellen und kollektiven Rechte. 
Wir fangen an, in diesem Kampfe zu ermüden und 
zusammenzubrechen. Die Hauptursache für diese 
Erscheinung ist vielleicht das Verhalten des Völ¬ 
kerbundes zur Frage der Minderheiten-Rechte. 
Der Völkerbund hat wohl diese Rechte anerkannt, 
es ist aber leider nur eine Phrase. 
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Der Churban des russischen Judentums. 

Von den Änderungen, die der Weltkrieg in der 
europäischen Struktur herbeigeführt hat, haben 
uns die Geschehnisse in Rußland die größten Lei¬ 
den eingetragen. Der größte Teil der kulturellen 
und politischen Werte, die heute in unser Leben 
hineinspielen, ist durch die Leiden und Schmerzen 
der großen jüdischen Gemeinschaft des ehemali¬ 
gen Rußland entstanden. 

Die Revolution hat dem alten russischen Juden¬ 
tum die Vernichtung gebracht. Es ist wahr, daß 
Sowjet-Rußland unter dem Druck der Zionisten- 
Sozialisten einen Weg für die Frage zu suchen 
anfing, der die jüdischen Massen in die neue ge¬ 
sellschaftliche Ordnung, die dort gebaut wird, 
einführen sollte. Wenn wir aufrichtig sein wollen, 
so müssen wir sagen, daß noch keine Regierung 
in diesem Ausmaße mit der Judenfrage sich be¬ 
schäftigt hat. Es werden Kolonisationsversuche 
gemacht, Versuche, die Juden zu industrialisieren. 
Die große Masse der Juden blieb jedoch außer¬ 
halb des neuen Lebens von Rate-Rußland. Es gibt 
dort eine zionistische Bewegung, die Jugend bringt 
für sie Opfer, sie lebt, um neues nationales jüdi¬ 
sches Leben zu schaffen. Die jüdische Jugend in 
Rußland wandert in die Gefängnisse der GPU., 
sie wird in das kalte, wüste Sibirien, in die glüh¬ 
enden Wüsten Turkestans verschickt, wie ehe¬ 
mals die Revolutionäre. Der Faden der zionisti¬ 
schen Bewegung reißt jedoch nicht, er wird überall 
weitergesponnen. Der Zionismus in Rußland war 
seit jeher ein Zionismus des Martyriums. Von 
dieser Tribüne übermitteln wir unseren Freunden 
in Rußland unseren tiefsten und wärmsten Bru¬ 
dergruß. 

Noch in einem Lande kam eine Revolution vor, 
das ist Spanien. Die dortige revolutionäre Regie¬ 
rung hat verstanden, daß sie den Schandfleck des 
15. Jahrhunderts in bezug der Juden abwaschen 
mußte. Gewisse Formen, in denen der revolutio¬ 
näre Sturm zum Ausbruch kam, haben innerhalb 
der christlichen Massen eine bestimmte Bewegung 
ausgelöst. Eine Legende ist im Entstehen begriffen 
die jüdische Rache. Das ist aber nur die Rache 
der Geschichte, infolge der angesammelten Leiden 
und Schmerzen, die die Juden in diesem Lande 
überstanden haben. So war es in Rußland. So war 
es in Spanien. 

Die baltischen Länder 

In den baltischen Ländern wohnen gegenwärtig 
ungefähr 6 Millionen Juden, vielleicht ewas mehr. 
Dort ist der gleiche Prozeß auf revolutionärem 
Wege in Entwicklung begriffen. Die Kleinstadt ist 
vollständig ruiniert, dagegen wächst die Groß¬ 
stadt und mit ihr die Paupersierung und Verwil¬ 
derung bei den Juden. Die jüdische Jugend weiß 
nicht wohin, die ältere Generation stirbt aus in 
Not und Verzweiflung. In allen diesen Ländern 
entsteht eine neue jüdische Forderung, von der 
unsere Eltern noch nichts wußten: das ist nicht 
nur die Forderung nach allgemeinen Rechten, son¬ 
dern hauptsächlich nach dem Recht auf Arbeit, 
das Recht der Selbsterhaltung. Das Schlimmste 
ist, daß sämtliche Tore der Welt für die Juden 
verschlossen sind. Das ist das Bild de'S Galuth in 
allen Ländern und in allen Zeiten. 

Das allgemeine Bild des jüdischen Galuth 

Wenn ich vor euch das jüdische Leben ent¬ 
wickle, so sehe ich vor mir folgendes Bild: es 
kommt mir vor, daß in allen Ländern, besonders 
in denjenigen, in denen große jüdische Gruppen 


leben, eine gewaltige und schreckliche Zentrifuge 
in Bewegung ist, innerhalb deren die Juden sich 
befinden. Die Maschine dreht sich mit einer unge¬ 
heuren Geschwindigkeit, sie ergreift immer mehr 
Juden in ihrem Rotationsprozeß und wirft sie 
später zertrümmert und zerrieben heraus. In dem 
Symbol des wandernden Juden steckt eine tiefe 
Wahrheit. Die Träger des jüdischen Volksgedan¬ 
kens, des jüdischen Volkslebens ist stets ein Wan¬ 
derer gewesen, der von allen abgestoßene und 
unterdrückte Jude, der sich neue Lebensformen 
schaffen muß, weil die alten zerstört wurden. 

Die Welt hat die Wahl. 

Die Welt hat die Wahl: werden günstige Be¬ 
dingungen für die blühenden und schaffenden 
Kräfte geschaffen, werden jene Störungen, die un¬ 
sere Kräfte brechen, beseitigt, dann werden wir 
der Welt Wunder beweisen. Werden jedoch die 
bauenden Kräfte zerstört und zerbrochen, dann 
werden diese zerstörenden Kräfte siegen. Jeder 
Staatsmann, besonders bei uns in Osteuropa, weiß 
das, doch Hat er nicht den Mut, aus dieser Er¬ 
kenntnis die Konsequenzen zu ziehen. Wenn wir 
das jüdische Leben seit Anfang des Krieges bis 
zum heutigen Tage überblicken, dann sagen wir, 
daß, falls die Welt die in dem jüdischen Volk sich 
sammelnden konstruktiven Kräfte zerstören wird, 
dann wird die Mehrheit des jüdischen Volkes sich 
in eine ungeheure zerstörende Kraft verwandeln. 
Wählt die Welt die erste Alternative, schafft sie 
uns solche Bedingungen, in denen unsere bauen¬ 
den und schaffenden Kräfte wachsen werden, dann 
wird sie sich selbst von ihrem Fluch und das jü¬ 
dische Volk von seinem Galuth befreien. 


Dr. Lee K. Frankel gestorben 

Mitbegründer der Jewish Agency und Mitvor¬ 
sitzender des Agency-Council 

Paris, 26. Juli. (JTA.) Auf der Durchreise in 
Paris verstarb plötzlich Dr. Lee Käufer Frankel, 
einer der Führer der amerikanischen Juden, im 
Alter von 64 Jahren. Dr. Frankel war seit eini¬ 
ger Zeit herzleidend, er hatte es sich aber doch 
nicht nehmen lassen, die weite Reise von Neu- 
york nach Basel zur Teilnahme an der Tagung 
des Council der Jewish Agency zu machen. Die 
Anstrengungen dieser Reise haben wohl seinen 
Tod beschleunigt. 

Das Ableben von Dr. Lee K. Frankel ist ein 
schwerer Verlust für die Jewish Agency, die kurz 
nach ihrer Gründung den ersten Präsidenten 
ihres Council, Louis Marshall, und später den 
stellvertretenden Council-Präsidenten, Lord Mel- 
chett, verloren hat und jetzt den eben erst neu¬ 
gewählten Mitvorsitzenden ihres Council verliert. 
Auf den Rat und die Tatkraft von Dr. Frankel 
hat man gerade jetzt, wo man an die Regelung 
der kritischen Finanzlage der Jewish Agency 
herangegangen ist, gewisse Hoffnungen gesetzt. 
Aber auch das Werk der sozialen Fürsorge der 
amerikanischen Juden und das liberale Judentum 
in Amerika, dem der Verstorbene als führendes 
Mitglied angehört hat, werden an dem Verlust 
schwer zu tragen haben. 

Die Witwe Dr. Lee K. Frankels, die ihren Gat¬ 
ten auf seiner Reise begleitet hat, hat verfügt, 
daß die sterblichen Reste des verstorbenen Füh¬ 
rers nach Amerika zur Bestattung überführt wer¬ 
den sollen. Die Überführung findet am 1. August 
statt. 
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Auf die Judenheit hat die Nachricht von dem 
Ableben Frankels einen erschütternden Eindruck 
gemacht. 

Dr. Lee Käufer Frankel wurde am 13. August 
1867 in Philadelphia geboren, war Dozent für 
Chemie an der Universität Penna, dann Chemie- 
Professor in Phila und errang sich als Chemiker 
in den Vereinigten Staaten einen sehr geachteten 
Namen. Er wurde dann veranlasst, in die Ver¬ 
sicherungsbranche einzutreten und wurde Vize¬ 
präsident der „Metropolitan Life Insurance Com¬ 
pany“, der größten amerikanischen Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaft. Die Regierung der Ver¬ 
einigten Staaten nahm seine Dienste vielfach in 
Anspruch. So war er zuletzt Präsident der „Ameri¬ 
can Public Health Association“ und der „New 
York Conference of Charities“. Er war einer der 
Gründer des ,National Health Council“ und 
gab das Werk „Human Factor in Industry“ her¬ 
aus, das dazu beigetragen hat, in den Vereinig¬ 
ten Staaten eine Bewegung für möglichste Scho¬ 
nung der menschlichen Arbeitskraft in der Indu¬ 
strie zu schaffen. Frankels Wirken in der sozia¬ 
len Hygiene und Fürsorge Amerikas war bahn¬ 
brechend. 1922 bereiste er Europa als Vorsitzen¬ 
der der amerikanischen Sonderkommission zum 
Studium der europäischen Lage. 

Einen großen Teil seiner Zeit widmete Dr. Lee 
K. Frankel jüdischen religiösen und sozialen An¬ 
gelegenheiten. Er war nach dem Kriege Mitglied 
des Exekutivkomitees des Campaign für jüdische 
Kriegsopfer in Europa. Er war Mitglied der Exe¬ 
cutive des Verbandes der amerikanisch-jüdi¬ 
schen Kongregationen, Mitglied des Hauptkomi¬ 
tees des American Jewish Committee, Mitglied 
des Advisory Council der Palestine Economic 
Corporation, seit 1924 Mitglied des Komitees für 
die Jewish Agency, Vizepräsident des Kurato¬ 
riums der Hochschule für jüdische soziale Für¬ 
sorge, Mitglied des Verwaltungsrates der jüdi¬ 
schen Flüchtlingshilfe, Mitglied des Präsidiums 
der Nationalkonfernz für jüdische soziale Für¬ 
sorge, Mitglied der Leitung des United Jewish 
Campaign. Er war Mitbegründer und führendes 
Mitglied des amerikanischen Nationalkomitees 
der OSE und ein Förderer des OSE-Werkes. 
Auch der Arbeit von ORT brachte er tätiges In¬ 
teresse entgegen. Im vorigen Jahre sprach er auf 
einer Konferenz des von ORT inaugurierten 
Volkswerkzeugs-Campaign über die Wichtigkeit 
des ORT-Aufbauwerkes. 

Im Jahre 1927 bereiste Dr. Lee K. Frankel Pa¬ 
lästina als führendes Mitglied der von Louis 
Marshall und Dr. Chaim Weizmann organisier¬ 
ten Expertenkommission und war seither an der 
Gründung des nichtzionistischen Teils der Jewish 
Agency intensiv beteiligt. Der Council der Jewish 
Agency wählte ihn in seiner letzten Basler 1 a- 
gung neben O. E. d’Avigdor Goldsmid zum Mit¬ 
vorsitzenden. 

Der Landentwicklungsplan 
für Palästina 

Erklärung Dr. SliieEs im Unterhause 

London, 20. Juli. (JTA.) In der am Montag, 
dem 20. Juli, nachmittags, abgehaltenen Sitzung 
des Unterhauses wurde der Beginn der Durch¬ 
führung des Landentwicklungsplanes für Palä¬ 
stina in einer vom Unterstaatssekretär für die 
Kolonien, Dr. Drumond Shiels, in Beantwortung 
einer Anfrage des Abgeordneten Michael Marcus 


abgegebenen Erklärung formell angekündigt. Zu¬ 
nächst sollen bloß vorbereitende Arbeiten in An¬ 
griff genommen werden. Das Gesetz über die Ga¬ 
rantie für die Landentwicklungsanleihe wird im 
Unterhaus erst nach Erstattung eines Berichtes 
über den Abschluß dieser Vorbereitungsarbeiten 
und Unterbreitung der auf Grund dieser Arbeiten 
gemachten Vorschläge zur eigentlichen Durchfüh¬ 
rung des Planes eingebracht werden. Bei dieser 
Gelegenheit wird das Unterhaus die Möglichkeit 
haben, zu dem Plan in einer Debatte Stellung zu 
nehmen. 

In seiner Anfrage wies Abg. Marcus darauf hin, 
daß der in Palästina am 10. Juli veröffentlichte 
Landentwicklungsplan vorübergehend suspendiert 
wurde, und ersuchte den Unterstaatssekretär für 
die Kolonien, dem Hause mitzuteilen, ob die Re¬ 
gierung noch die Absicht habe, den Plan vor sei¬ 
ner Durchführung dem Parlamente vorzulegen. 

In Beantwortung dieser Anfrage führte Dr. 
Shiels aus, es seien Schritte zur Ernennung eines 
Landentwicklungsdirektors sowie eines ihm bei¬ 
zugebenden Stabes eingeleitct worden. Der Land¬ 
entwicklungsdirektor werde dem High Commissi- 
oner untergeordnet, jedoch von den bestehenden 
Regierungsdepartements unabhängig sein, wenn 
er auch bei der Durchführung der Entwicklungs¬ 
arbeiten mit diesen in Verbindung stehen wird. 
Die Jewish Agency und die arabische Exekutive 
werden aufgefordert werden, je einen ständigen 
Berater des Landentwicklungsdirektors zu nomi¬ 
nieren. 

Der Landentwicklungsdirektor werde zunächst 
an die Durchführung folgender Vorbereitungsar¬ 
beiten schreiten: 

1. Anlage eines Verzeichnisses jener Araber, 
die nachweislich von dem von ihnen hierfür be¬ 
setzten Boden infolge Übergangs dieses Bodens 
in jüdischen Besitz, entfernt worden sind und 
keine neuen Pachtungen, auf denen sie sich ein¬ 
richten konnten, oder eine andere in gleicher 
Weise befriedigende Beschäftigung erhalten ha¬ 
ben. Bei der Anlage des Verzeichnisses wird dem 
Direktor ein gerichtlicher .Beisitzer zur Seite 
stehen, dessen Aufgabe es sein wird, die An¬ 
sprüche zu überprüfen und dem Direktor in je¬ 
dem einzelnen Fall vor der Zulassung des An¬ 
spruchs über die vorgebrachten Beweise für seine 
Rechtsgültigkeit Bericht zu erstatten. 

2. Nach Abschluß der provisorischen Registrie¬ 
rung wird der Direktor einen Plan zur Wiederan- 
siedlung der eingetragenen dislocierten arabi¬ 
schen Familien unter geichzeitiger möglichst zu¬ 
verlässiger Berechnung der hierfür erforder¬ 
lichen Kosten aufstellen. Die Wiederansiedlung 
wird, sobald der Plan vom High Commissioner 
gebilligt sein wird, so rasch als möglich durchge¬ 
führt werden. 

3. Der Landentwicklungsdirektor wird Unter¬ 
suchungen über die Methoden anstellen, die anzu¬ 
wenden sein werden, um innerhalb der durch die 
zur Verfügung stehenden Mittel gezogenen Gren¬ 
zen die Absichten der Regierung hinsichtlich der 
in den §§ 10 und 11 des Briefes des Ministerprä¬ 
sidenten an Dr. Weizmann vorgezeichneten Sied- 
lungspolitik zu verwirklichen. 

4. Die Untersuchungen des Landentwicklungs¬ 
direktors werden sich auch auf die den arabischen 
Bauern und den jüdischen Siedlern später zu er¬ 
teilenden Kredite, auf Vorschläge für Drainage, 
Bewässerung und andere Arbeiten zur Amelio- 
rierung gegenwärtig unkultivierten oder nur teil¬ 
weise kultivierten Bodens erstrecken. 
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5. Die britische Regierung beabsichtigt, den 
High Commissioner zu ermächtigen, aus Mitteln 
der Palästinaregierung Auslagen bis zur Höchst¬ 
grenze von 50 000 Pfund zur Deckung der Erfor¬ 
dernisse für die anzustellenden Untersuchungen, 
einschließlich aller notwendigen Vermessungen 
und Versuche, zu bewilligen. 

6. Der Landentwicklungsdirektor wird Kosten¬ 
voranschläge, sowie Vorschläge über durchzu¬ 
führende Arbeiten nach ihrer Berücksichtigungs¬ 
würdigkeit geordnet ausarbeiten und spätestens 
bis Dezember 1931 dem High Commissioner einen 
Bericht hierüber vorlegen. Der High Commissio¬ 
ner wird diesen Bericht überprüfen und vor Er¬ 
stattung von Vorschlägen an die Regierung die 
Jewish Agency und die arabische Exekutive ein- 
Ia-den, Bemerkungen zu den praktischen Vor¬ 
schlägen des Planes zu machen. Er wird ihnen 
ferner Gelegenheit geben, Vorstellungen bezüglich 
solcher Vorschläge zu erheben, über die zwischen 
dem jüdischen und dem arabischen Ratgeber des 
Landentwicklungsdircktors noch keine Überein¬ 
stimmung erzielt wurde. 

7. Der Bericht des Landentwicklungsdirektors 
wird vom High Commissioner gleichzeitig mit 
den etwaigen Vorstellungen der Jewish Agency 
oder der arabischen Exekutive der britischen Re¬ 
gierung übermittelt werden, die entscheiden wird, 
ob die Vorschläge des Berichtes, bzw. welche von 
ihnen, berücksichtigt werden sollen und in wel¬ 
cher Weise dies zu geschehen hat. Das Gesetz 
über die Garantie der Landentwicklungsanleihe 
wird erst, nachdem der Bericht des Landentwick¬ 
lungsdirektors bei der Regierung cingetroffen und 
gemeinsam mit den von jüdischer oder arabischer 
Seite erhobenen Vorstellungen überprüft sein 
wird, erledigt werden. 

Auf eine Anfrage des Abg. Orrnsby-Gorc, ob 
der Landentwicklungsplan irgendwelche Ände¬ 
rungen der in dem Briefe des Ministerpräsidenten 
an Dr. Weizmann vorgezeichneten Politik vor¬ 
sehe, versicherte Unterstaatssekretär Dr. Shiels, 
daß die Erklärung über den Landentwicklungsplan 
den Bestimmungen der in diesem Zusammenhang 
veröffentlichten Dokumente durchaus entspreche. 

London, 23. Juli. (,T.A.) In der am 23. Juli 
abgehaltenen Sitzung des Unterhauses richtete 
der Abg. Kenworthy an den Unterstaatssekretär 
für die Kolonien, Dr. Drummond Shiels, die An¬ 
frage, ob die neue Untersuchung über Möglich¬ 
keiten der Ansiedlung und Landentwicklung in 
Palästina sich auch auf unbesetzte oder unbe¬ 
baute Ländereien jenseits des Jordans erstrecken 
werde. Dr. Shiels erwiderte, Transjordanien 
werde in diese Untersuchung nicht einbezogen 
werden, da es unter einem anderen Verwaltungs¬ 
system stehe als Palästina. 

An den Ministerpräsidenten MacDonald rich¬ 
tete Abg. Kenworthy die Anfrage, ob dem Unter¬ 
hause Gelegenheit zu einer Debatte über die vor¬ 
geschlagene Landentwicklungsanleihe geboten 
werden würde. Die Anfrage wurde vom Minister 
für die Dominions, J. H. Thomas, beantwortet 
Er erklärte, es sei beabsichtigt, im Parlament 
einen Gesetzvorschlag einzubringen, durch den 
das Parlament die Regierung ermächtigen soll, 
die Anleihe zu garantieren. Bei dieser Gelegen¬ 
heit werde die Möglichkeit zu einer Debatte über 
den Landentwicklungsplan gegeben sein. 

Jüdische Besorgnis 

London, 23. Juli. (JTA.) Der Jnstruktions- 
brief, betreffend die Vorbereitungsarbeiten fin¬ 


den Landentwicklungsplan, den der Minister für 
die Kolonien, Lord Passfield, an den High Com¬ 
missioner, Sir John Chancellor, gerichtet hat, 
enthält einen Passus, in dem es als eine der Auf¬ 
gaben des Landentwicklungsdirektors bezeichnet 
wird, ein Verzeichnis jener Araber anzulegen, die 
„nachweislich von dem von ihnen früher besetz¬ 
ten Boden infoge des Umstands entfernt wurden, 
daß die Ländereien in jüdische H'ände fielen.“ 
Dieser Passus des Instruktionsbriefes hat den 
Vorsitzenden der Politischen Kommission der 
Zionistischen Vereinigung für Großbritannien und 
Irland, Paul Goodmann, veranlasst, ein Schrei¬ 
ben an Lord Passfield zu richten, in dem darauf 
hingewiesen wird, daß der Ausdruck „Ländereien, 
die in jüdische Hände fielen“, bei den Zionisten 
Englands den Eindruck erwecken werde, daß die 
Instruktionen Lord Passfields in dem Geiste aus¬ 
geführt werden sollen, der in dieser Formulie¬ 
rung zum Ausdruck kommt. Goodman bemerkt 
in seinem Schreiben, daß die Aufmerksamkeit 
der englischen Regierung wiederholt, allerdings 
erfolglos, auf die Frage der im Art. 6 des Palä¬ 
stina-Mandates vorgesehenen Zuweisung von 
Staatsländereien und Ödland zum Zweck ge¬ 
schlossener jüdischer Siedlung gelenkt wurde, 
und daß alle für jüdische Kolonisation in Palä¬ 
stina erworbenen Böden nicht nur gesetzmäßig 
und zu einem mehr als annehmbaren Preis er¬ 
worben wurden, sondern daß auch in vielen Fäl¬ 
len den arabischen Pächtern außerdem eine Ent¬ 
schädigung gewährt wurde, obwohl eine solche 
gesetzlich nicht vorgesehen war. 

Der von Goodman kritisierte Satz ist tatsäch¬ 
lich in höchstem Maße geeignet, jüdische Be¬ 
fürchtungen inbezug auf die Ausführung des 
Planes zu erwecken; man wird die Entwicklung 
der politischen Lage in Palästina unter dem neuen 
Oberkommissar mit aller Reserve beobachten 
müssen. 

Kritische Bemerkungen von „Manchester Guar¬ 
dian“ 

London, 21. Juli. (JTA.) Von den großen 
englischen Tageszeitungen hat vorläufig bloß 
„Manchester Guardian“ zur Regierungserklärung 
über die Vorbereitung der Durchführung des 
Landentwicklungsplanes Stellung genommen. Das 
Blatt unterzieht in seinem Leitartikel vom 21. 
Juli diese Erklärung einer scharfen Krtitik und 
behauptet, die britische Regierung habe das Bo¬ 
denproblem in Palästina nunmehr in einer Weise 
dargelegt, die „sich mit dem Geist des Mandats, 
das England die Pflicht auferlegt, eine dichte jü¬ 
dische Siedlung zu ermutigen, nicht vereinbaren 
lasse“. Palästina sei ein kleines Land, die Re¬ 
gierung aber habe es noch kleiner gemacht. Die 
Araber hätten die Möglichkeit, zwischen dem 
Lande östlich und westlich des Jordans zu wäh¬ 
len; während Palästina stark bevölkert sei, sei 
Transjordanien ein leeres Land. Obwohl der 
arme Fellache auf einer neuen Pachtung jenseits 
des Jordans glücklicher leben könnte als in sei¬ 
nem alten Heimatsdorf, lehne es die britische Re¬ 
gierung ab, eine solche Lösung in Betracht zu 
ziehen, und behandle Transjordanien vollkommen 
als ein unabhängiges Gebiet, obwohl es recht¬ 
lich einen Teil des palästinensischen Mandats¬ 
gebietes bildet. Zum Schluß wird erklärt, der 
Landentwicklungsplan würde bessere Aussichten 
haben, wenn die britische Regierung ihre Ansich¬ 
ten in diesem wichtigen Punkte ändern würde. 
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Sitzung des Kuratoriums und des 
akademischen Rats der Hebräi* 
sehen Universität 

Z ü rieh, 26. Juli. (JTA.) Das Kuratorium 
und der akademische Rat der Hebräischen Uni¬ 
versität in Jerusalem haben in Zürich unter dem 
Vorsitz des Rektors der Universität Utrecht, 
Prof. L. S. Qrnstein, mehrtägige Beratungen ab¬ 
gehalten. 

Dr. Magnes, der unmittelbar vor Beginn der 
Konferenz aus den Vereinigten Staaten zurück¬ 
gekehrt war, erstattete einen Bericht über die 
Entwicklung der Universität in den letzten zwei 
Jahren. 

In der auf den Bericht folgenden allgemeinen 
Aussprache wurde die Frage der künftigen Aus¬ 
dehnung der Lehrtätigkeit, insbesondere in den 
naturwissenschaftlichen Fächern, erörtert. 

Hs wurde beschlossen, den von einem engli¬ 
schen Freunde der Universität gestifteten Lehr¬ 
stuhl für das Studium der Probleme des inter¬ 
nationalen Friedens, dem Wunsche des Stifters 
entsprechend, „Chaim Weizmann-Lehrstuhl für 
Internationales Friedensrecht“ zu nennen. Die Be¬ 
setzung des Lehrstuhls wurde einem Komitee des 
Kuratoriums übertragen. 

Auf Grund der Vorschläge des Subkomitees 
wurde beschlossen, systematische Kurse in Bio¬ 
logie als Hauptfach mit abschließenden Prüfun¬ 
gen und in Allgemeiner Physik als Nebenfach 
einzuführen. Ferner wurde beschlossen, Mathe¬ 
matik zu einem Hauptfach an der Universität zu 
erheben und im Rahmen des mathematischen In¬ 
stituts eine Dozentur für angewandte Mathematik 
zu errichten, sobald die hierfür erforderlichen 
Mittel zur Verfügung stehen werden. 

Sodann wurde die Frage der akademischen 
Verwaltung der Universität besprochen. Es wurde 
ein Subkomitee eingesetzt, das Schritte zur 
Sicherung des rechtlichen Status der Universität 
als einer akademische Grade verleihenden Insti¬ 
tution einleiten soll. Schließlich wurden die Be¬ 
zeichnungen der akademischen Grade festgesetzt, 
die nach den ersten Graduierungsprüfungen im 
November dieses Jahres verliehen werden sollen. 

Es wurde beschlossen, den Professor an der 
Berliner Universität, Dr. Gotthold Weil, zum 
Mitglied des Kuratoriums zu ernennen und ihn 
einzuladen, das nach dem Tode von Dr. Horo- 
vitz verwaiste Amt des beaufsichtigenden Direk¬ 
tors des orientalischen Instituts der Universität 
zu übernehmen. 

Endlich wurde eine Resolution angenommen, 
in der der Kanzler aufgefordert wird, im Ein¬ 
vernehmen mit der Jewish Agency bei der Pa¬ 
lästinaregierung um Erleichterung der Einreise¬ 
bewilligung für jüdische Studenten vorstellig zu 
werden. 

Der Dozent für Zoologie, Dr. F'ritz Bodenhei- 
mer, wurde zum außerordentlichen Professor er¬ 
nannt. 

Richter Mack teilte mit, daß die neuen Pläne 
für das Rosenbloom-Hauptgebäude der Universi¬ 
tät vollendet seien. Die Errichtung des Gebäudes 
wurde durch die Freigebigkeit von Frau S. Ro¬ 
senbloom, die an der Sitzung des Kuratoriums 
teilnahm, ermöglicht. 

Beratungen der Exekutive der 
Jewish flgency 

Basel, 21. Juli. (JTA.) Am 10. uiul 20. Juli 
landen in Basel Beratungen der neugewählten Exe¬ 


kutive der Jewish Agency unter dem Vorsitz Soko- 
lows statt. Zur Behandlung gelangten die laufenden 
Angelegenheiten, insbesondere die Verteilung der 
Dezernate. Es verlautet, daß Dr. ArlosorolT, Mitglied 
der Palästina-Exekutive neben Farbstein, Senator, 
Berkson und Vileles werden wird, während in Lon¬ 
don außer Sokolow die Herren Brodetski, Locker 
und zunächst auch Herr Emanuel Neuman ihren 
Amtssitz haben werden. Aber auch Herr Neuman 
gedenkt im Frühjahr 1932 nach Palästina zu iiber- 
siedeln, um dort in die Palästina-Exekutive einzu- 

I relen. 

Jerusalem, 22. Juli. (JTA.) Wie die Jüdische 
Telegraphen-Agenlur erfährt, hat Colonel Kisch aus 
Basel die Verständigung erhalten, daß ArlosorolT die 
bisher Kisch zugewiesene Aufgabe, die Verbindung 
der Exekutive der Jewish Agency mit der Palästina¬ 
regierung aufrechtzuerhalten, übernehmen wird. 

Neueste Ergebnisse 
aus der Münchener Statistik 

Schwund der jüdischen Bevölkerung 

Die neuesten Zahlen, die uns über die jüdische 
Bevölkerung der Stadt München aufklären und 
nunmehr für das Jahr 1930 vorliegen, ergeben ein 
ganz trostloses Bild der Auflösung: Das typische 
Bild der jüdischen Großstadtbevölkerung in 
Deutschland, so typisch, daß sie gleichsam als 
Schulbeispiel eines untergehenden Volkes gelten 
können. Mag sein, daß einst eine Situationsände¬ 
rung eintritt. Vorerst ist aber kein Umschwung 
festzustellen. 

Die Geburten nehmen ständig ab. Gehen wir 
einige Jahre zurück. Im Jahre 1926 wurden 82 
Kinder in rein jüdischen Ehen zur Welt ge¬ 
bracht. Ein Jahr später ebenfalls 82 Kinder, 
1928: 79, 1929: 76 und im vergangenen Jahre nur 
noch 62 und dies bei einer Seelenzahl von etwa 

II 000 Juden, d. h. auf 1000 Juden entfallen kaum 
6 Geburten pro Jahr. Und diese Zahl dürfte noch 
zu hoch gegriffen sein, weil in ihr auch Kinder 
von Müttern enthalten sind, die zwecks Entbin¬ 
dung vorübergehend Münchener Kliniken aufge¬ 
sucht haben. 

Die Sterblichkeit zeigt eine unaufhörliche Zu¬ 
nahme. Von Jahr zu Jahr, worüber an dieser 
Stelle im 17. Jahrgang, Nr. 31, vom 1. August 
1930, begründend berichtet wurde: 146 — 149 
129 — 145 und 1930 160 Gestorbene jüdischen 
Glaubens (ohne Totgeborene). Die jüdische Alters¬ 
gliederung enthält die Begründung dieses Vor¬ 
ganges. In der Zeit von 1926 bis 1930 starben 
348 Juden mehr als geboren wurden. Angaben 
über Zu- und Abwanderung dürften sehr wich¬ 
tig sein, um über die Zahl der Juden in München 
Information zu liefern, wesentlich auch für die 
Gemeindeverwaltung. 

Die Eheschließungen zwischen jüdischen Part¬ 
nern gehen zurück. An ungemischten Ehen zählte 
man im Jahre 1913: 51, 1926: 43, 1927: 28, 1928: 
40. 1929: 43 und schließlich 1930 nur 32. Die 
Mischehen nehmen keineswegs in gleichem Aus¬ 
maße ab: 25, 25, 39, 38, 32, 31. Einei absolute Ab-, 
eine relative Zunahme. Gemischte Ehen zwischen 
jüdischen Männern und nichtjüdischen Frauen 
wurden im letzten Jahre fast dreimal so stark 
eingegangen als umgekehrt (23 — 8). Die Misch¬ 
ehen haben die rein jüdischen Ehen zahlenmäßig 
fast erreicht (31 — 32). Das Bild sieht nicht ganz 
so ungünstig aus, wenn wir erwägen, daß 64 Ju¬ 
den unter sich und 31 mit Nichtjuden sich verbun¬ 
den. Trotzdem müssen wir von einer Auflösung, 
Zersetzung in höchstem Ausmaße reden. 
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Betrachten wir die neuesten Ergebnisse aus der 
Münchener HochschulstaHistik. Sie werden nicht 
mehr in der Reichshochschulstatistik publiziert, 
die nur noch nach Ländern summarische Dar¬ 
stellungen liefert. Die Unterlagen mußten für 
München den handschriftlichen Unterlagen des 
preußischen statistischen Landesamtes entnom¬ 
men werden. In Deutschland bilden die jüdi¬ 
schen Studierenden auf sämtlichen Universitäten 
4,39 Prozent, in Preußen 5,41 Prozent, in Bayern 
2,98 Prozent und in München 2,84 Prozent, bezo¬ 
gen und berechnet für das vergangene Winter¬ 
semester 1930/31. München ist die größte baye¬ 
rische Universität. In ganz Bayern studierten 
384 Juden, in München davon 253; 163 männlichen 
und 90 weiblichen Geschlechts. Die jüdischen Aus¬ 
länder sind verhältnismäßig wenig vertreten: 25 
unter 562. Absolut und relativ weit unter dem 
deutschen Reichsdurchschnitt. So gab es in 
Deutschland überhaupt 909 jüdische Reichsaus¬ 
länder unter 4498 Reichsausländern (20 Prozent). 
Der in Bayern herrschende Hochschulantisemitis¬ 
mus dürfte als innere Ursache anzunehmen sein. 
Allgemeine Medizin und Rechts- und Staatswissen¬ 
schaft sind nach wie vor die bevorzugten Studien¬ 
fächer der jüdischen Studierenden. 

Herbert Philippsthal. 

Aus der jüdischen Welt 

Jahressitzung des Kuratoriums der Moses Men- 
delsohn-Stiftung 

Dessau, 17. Juli. (JTA.) Im Schloß zu Wörlitz 
fand unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Hesse 
(Dessau) die diesjährige Sitzung des Kuratoriums 
der Moses-Mendelssohn-Stiftung statt, in der über die 
Verteilung der Stiftungserlrägnisse Beschluß gefaßt 
wurde, die satzungsgemäß am Geburtstage des Philo¬ 
sophen (0. September) erfolgen soll. An der Sitzung 
nahmen außer den Vorstandsmitgliedern teil Pro¬ 
fessor Albert Einstein, Generaldirektor Heck (Des¬ 
sau), Professor Dr. Junkers (Dessau), Paul von 
Mendelssohn-Bartholdy (Berlin), Professor Dr. 
Spranger (Berlin), Reichskunslwarl Dr. Redslob 
(Berlin), Landesrabbiner Dr. Waller (Dessau) und 
Arnold Zweig. Die Stiftung hat bekanntlich im vori¬ 
gen Jahr beschlossen, eine Preisaufgabe über das 
Thema ,,Die Aufklärungsphilosophie im geistigen 
Leben Berlins“ zur Ausschreibung zu bringen, und 
als Preis dafür die Summe von 5000 RM. ausgesetzl. 
Da die Einreichungsfrist noch nicht abgelaufen ist, 
wurde beschlossen, für dieses Jahr von der Aus¬ 
schreibung einer neuen Preisaufgabe abzusehen. Da¬ 
gegen konnten aus den vorhandenen Mitteln wieder 
eine größere Anzahl Beihilfen für wissenschaftliche 
Forschungsarbeiten gewährt werden. Der Rest der 
Erträgnisse wurde dem Vorstand zum Zwecke der 
Bewilligung von Studienbeihilfen zur Verfügung 
gestellt. 

Gotthold Weil nach Frankfurt berufen 

Berlin, 28. Juli. (JTA.) Die Universität Frank¬ 
furt a. M. hat zur Wiederbesetzung des Lehrstuhls 
der semitischen Philologie an Stelle des vor einigen 
Monaten verstorbenen hervorragenden Gelehrten 
Professor Horowitz einen Ruf an Dr. Gotthold 
Weil, Direktor der orientalischen Abteilung an der 
Preussischen Staatsbibliothek in Berlin und Hono¬ 
rarprofessor an der Berliner Philosophischen Fa¬ 
kultät ergehen lassen. 

Prof. Aron Freimann 60 Jahre 

Frankfurta. M., 22.Juli. (JTA.) Am 5. August 
1931 vollendet Professor Dr. Aron Freimann, stell¬ 


vertretender Direktor der Franfurter Stadtbiblio¬ 
thek und Leiter der von ihm selbst eingerichteten 
Abteilung dieser Bibliothek, sein 60. Lebensjahr. 
Palästina auf der Wiener Arbeiter-Olympiade 
W i e n , 26. Juli. (JTA.) Das heutige Fußballwett¬ 
spiel Palästina — Ungarn im neuen Wiener Stadion 
war die große Sensation der Arbeiter-Olympiade. 
Besucherzahl — über 60 000. Palästina verlor 3:1. 
Halbzeit 1:1. In der ersten Spielhälfte war die 
palästinensische Mannschaft bedeutend besser als 
ihr Gegner, nach der Pause ließen die Palästinenser 
nach. Die jüdische Fußballmannschaft war Gegen¬ 
stand großer Ovotationen. 

Dr. Ludwig Singer, Präsident der Prager jüdi¬ 
schen Gemeinde gestorben 

Prag, 26. Juli. (JTA.) In Prag verstarb in der 
Nacht zum 23. Juli im 56. Lebensjahre plötzlich an 
Herzschlag Advokat Dr. Ludwig Singer, Mitglied 
des tschechoslowakischen Parlaments, Begründer 
und Führer der Jüdischen Partei in der Tschecho¬ 
slowakei. 

Dr. Ludwig Singer wurde 1876 in Kolin (Böhmen) 
geboren, war lange Zeit Führer der tschechisch 
sprechenden Zionisten in Böhmen und trat als 
solcher nach dem politischen Umsturz im Jahre 1918 
an die Spitze des kurz vor Ausbruch der Revolu¬ 
tion gebildeten Jüdischen Nationalrates für die 
tschechoslowakische Republik. Als dessen Präsi¬ 
dent wurde er Mitglied des „Comite des delega- 
tions juives“ bei der Friedenskonferenz und ver¬ 
handelte mit der tschechoslowakischen Regierung, 
vor allem mit dem Außenminister Berieselt und dem 
Staatspräsidenten Masarky in Prag und in Paris 
über die Rechte der Juden im neuen Staate. Diese 
Verhandlungen führten schließlich zur Anerkennung 
der jüdischen Nation in der Verfassung der tsche¬ 
choslowakischen Republik. 1919 gelangte Dr. Singer 
als Listenführer der Jüdischen Partei in das Prager 
Stadtverordnetenkollegium und wurde von diesem 
in den Stadtrat entsendet, in dem er eine hervor¬ 
ragende Position einnahm. Arrt 27. Oktober 1929 
wurde Dr. Singer als erster jüdischer Abgeordneter 
in das tschechoslowakische Parlament gewählt. 
Am 18. Juni 1930 wurde er Präsident der Prager 
Jüdischen Gemeinde. 

Das plötzliche Ableben Dr. Ludwig Singers hat 
in der Tschechoslowakei einen tiefen Eindruck ge¬ 
macht. Überall fanden große Trauerkundgebungen 
statt. 

Der Aguda-Fiihrer Eli Mazur Präsident der 
Warschauer Jüdischen Gemeinde 

W a r s c h a u , 22. Juli. (JTA.) In einer Sit¬ 
zung des neugewählten Vorstandes der War¬ 
schauer Jüdischen Gemeinde wurde die Wahl des 
Präsidiums der Gemeinde vorgenommen. 

Zum Präsidenten der Warschauer Jüdischen 
Gemeinde wurde mit acht gegen sieben Stimmen 
der Agudist Eli Mazur gewählt. 

Zum Vizepräsidenten der Gemeinde wurde der 
Agudist Moses Ferner mit der gleichen Stimmen¬ 
zahl gewählt, nachdem der zum Vizepräsidenten 
vorgeschlagene Zionist Moses Feldstein erklärt 
hatte, daß er eine Verantwortung für die Tätig¬ 
keit der jetzigen Mehrheit nicht übernehmen 
könne. 

Zum Präsidenten der Repräsentantenversanmi- 
lung wurde der Agudist Jacob Trockenheim ge¬ 
wählt. 

Ein Fünftel der jüdischen Bevölkerung Warschau* 
wird vom „Rettungskomitee“ unterstützt 

W a r s c h a u , 17. Juli. (JTA.) Dem Bericht des 
Zentralen Reltungskomitees für das Budgetjahr 1930/ 
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1931 ist zu entnehmen, daß das Komitee 3260 Dar¬ 
lehen zu 100 — 500 Zloty im Gesamtbeträge von 
721 727 Zloty, ferner 1786 kleinere Darlehen im Ge¬ 
samtbeträge von 137 091 Zloty, schließlich 2022 
Unterstützungen im Gesamtbeträge von 74 459 
Zloty ausgegeben hat. Insgesamt wurden vom Rel- 
lungskomitee 0926 Familien, etwa ein Fünftel der 
Warschauer jüdischen Bevölkerung, durch Darlehen 
und Liebesgaben im Gesamtbeträge von 1064 565 
Zloty unterstützt. 

Tischa be Ab in Jerusalem — Über 10 000 Be¬ 
sucher an der Klagemauer 

Jerusalem, 23. Juli. (JTA.) In herkömm¬ 
licher Weise wurde in Jerusalem in der Nacht 
vom 22. auf den 23. Juli der Vorabend von Tischa 
be Ab gefeiert. Über 10 000 Juden, zum größeren 
Teil Jugendliche, zogen in feierlicher Prozession 
an der Klagemauer vorüber, während die älteren 
Leute auf dem Platz vor der Klagemauer saßen 
und Klagelieder sangen. Da jede Art der Be¬ 
leuchtung verboten war, war der Klagemauer¬ 
platz in vollständige Finsternis gehüllt. In den 
Durchgängen zum Platz patroullierten britische 
Polizisten, während auf dem Platz selbst 50 ju¬ 
gendliche jüdische Ordner eine Mittelkette bilde¬ 
ten, um die herum sich der Zug in Einzelreihe 
bewegte. Der Vorbeimarsch dauerte von Sonnen¬ 
untergang bis Mitternacht. Am Schlüsse des Zu¬ 
ges kamen, begleitet von jungen ^ Jeschiwah- 
Hörern, die orthodoxen Beter, zum Zeichen der 
Trauer barfuß. Die Ordnung wurde von zahl¬ 
reichen Verwaltungsbeamten und Polizeioffizieren 
unter Leitung des jüdischen Distriktsbeamten 
lulius Jackobs überwacht, der ein Exemplar des 



Berichtes der Klagemauerkommission in der Band 
trug. An diesem Tischa be Ab, dem zweiten 
nach dem verhängnisvollen Tischa be Ab im 
Jahre 1929, mit dem die palästinensischen Un¬ 
ruhen begannen, war die Trauerfeier zum ersten¬ 
mal auf Grund der Bestimmungen des Berichtes 
der Klagemauerkommission geregelt. Die Polizei 
beschlagnahmte Flugblätter, die die revisionisti¬ 
sche Jugend verteilen wollte. In diesen Flug¬ 
blättern war zur Ablehnung der im Klagemauer¬ 
bericht getroffenen und auch von den berufenen 
'jüdischen Instanzen angenommenen Regelungen 
aufgefordert worden. 

Ernennung eines rabbinischen Beraters für Klage- 
mauerfragen 

Jerusalem, 21. Juli. (JJ'A.) Für die in der 
Entscheidung der Klagemauerkommission vorge¬ 
sehene Stellung eines bevollmächtigten Vertreters 
des Rabbinats von Jerusalem, der einen ständi¬ 
gen Kontakt mit der Palästinaregierung zum 
Zweck der Regelung des jüdischen Andachts¬ 
dienstes vor der Klagemauer aufrechterhalten 
soll, wurde vom Jerusalemer Oberrabbinat im 
Einvernehmen mit Rabbi Sonnenfeld, dem Ober¬ 
haupt der Agudas Jisroel-Gemeinde, Rabbi Isaac 
Orristein nominiert. 

Neue Touristen, neue Investierungen 

Jerusalem, 28. Juli. (JTA.) In Jaffa sind 
mit dem Dampfer „Providence“ 150 amerikani¬ 
sche Juden, unter ihnen mehrere Rückkehrer, an - 
gekommen. Die von dieser Gruppe zu Investi¬ 
tionszwecken nach Palästina gebrachten Gelder 
werden auf 1,5 Millionen Dollar geschätzt. 


lleton 



Zwei neue Bücher vom ostjüdischen Menschen 


Der bekannte jüdsiche Dichter Schalom Asch, 
der uns in seiner jüngst erschienenen Romantrilo¬ 
gie „Die Sintflut“ in die jüdischen Zentren Ost¬ 
europas führte, zeigt uns in seinem neuen Novel¬ 
lenband „D i e Kinder Abrahams“ (Paul 
Zsolnay, Wien 1931) die neue Heimat des Ostju¬ 
den: Amerika. Der Autor, der lange Jahre in den 
Staaten lebte, dringt in diesem Bande in die ver¬ 
borgensten Tiefen des amerikanisch-ostjüdischen 
Problems. Menschen der verschiedensten sozialen 
Stufen und der mannigfaltigsten Mentalität werden 
aus der Masse gehoben unter des Dichters Band 
zu Symbolen der Gemeinschaft. Da ist die tra¬ 
gische Geschichte des klobigen Schlächters Men¬ 
del, der seine Frau in der alten Heimat zurück¬ 
gelassen hat, in New York eine andere heiratet 
und nun nach Jahren erfährt, daß seine erste Frau 
und seine Kinder noch am Leben sind — und sich 
auf der Überfahrt nach New York befinden. 

In der Novelle „Der Ruf der Stadt“ behandelt 
Asch das Problem des jüdischen Farmers, der 
voll jüdisch-nationalem Bewußtsein seinen Sohn 
zu einem echten Bauern erzieht und schließlich 
die bittere Enttäuschung erleben muß, daß dieser 
wieder in die Stadt zu Handel und Geschäften, 
zu all dem. wovon sich der Vater nur mit Aufwand 
aller psychischen und physischen Kräfte befreit 
hat, zurückkehrt. 

Auch von den Menschen des Bürgertum« und 
ihren Nöten weiß # der Dichter zu erzählen: Etwa 
die Geschichte des Advokaten Silbermann, den 
irgend ein Freudenmädchen von seinem zielstre¬ 


bigen Weg und dem geborgenen Glück eines 
Heims weglockt. 

Einen bunten Reigen von Not und Gedeihen 
tanzen die Kinder Abrahams mit den Kindern 
Edoms in diesem Buche nach der traurigen Weise 
des Judenlieds, das so viel schwere und nur so 
wenig lichte Töne kennt. 

Ein Buch des bitteren Lachens, einen Roman, 
der nicht frei von dem ist, was Theodor Lessing 
so richtig den .Jüdischen Selbsthaß“ nannte, 
schenkte uns Matwej Roesmann mit seinem: 
Fischbein streckt die Waffen. (Berlin 1931, Bruno 
Gassirer Verlag.) 

Aron Salomonowitsch Fischbein, ein Schieber 
von Format, der es versteht, immer und überall 
zu profitieren, ist der Haupt-„Held“ dieser sati¬ 
rischen Geschichte aus dem roten Rußland. Er 
ist ein Mann von genialem Gaunertum und einer 
sicheren Spürnase, die ihn befähigt, stets als 
unumschränkter Herr der Situation zu erschei¬ 
nen, bis sich eben alles gegen ihn verschworen 
hat und er mit seiner pompösen Frau Cäcilie ohne 
das ganze nahezu kunstvoll erworbene Vermögen 
aus Moskau in die Verbannung gehen muß. Im 
Zuge hört man plötzlich die Fabriksirenen des 
scheidenden Moskau gellen. Der Schaffner und 
alle Passagiere stehen eine Minute andächtig 
still. „Was ist geschehen, meine Herrschaften?“ 
frägt Fischbein. .„Lenin ist gestorben!“ antwortet 
der Schaffner. Und Fischbein erkennt das Trost¬ 
lose seiner Lage: ein Mann, dessen ganzes Leben 
und Trachten nur auf das eine — auf Geld ge- 
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richtet war, steht bettelarm vor sich selbst. „Er 
ist gestorben! Aber bin ich auch nicht längst ge' 
storben?“ sagt Fischbein leise und geht in die 
Vergessenheit. 

Roesmann ist gerecht genug, uns neben dem 
abstoßenden Nur-Geldmenschen auch andere jüdi¬ 
sche Typen zu zeigen. Da ist z. B. der Bruder 
Aron Salomonowitsch’s Nauni, ein romantischer 
Zionist, der nach Palätsina geht, oder Dodja, 
Fischbeins Sohn, der seine Tage mit kleinen 
Flirts und der mühseligen Produktion schlechter 
Lyrik verbringt und nur darauf bedacht ist, den 
„Fischbein“ in sich zu ersticken. Eine Gestalt 
von unvergeßlicher Eindringlichkeit ist auch der 
Schames Reb Salmann, der, was das Vermitteln 
von Ehen anlangt, dem Himmlischen immer rüh¬ 
rig unter die Arme greift. Mit viel Liebe ist der 
jüdische Kommunist Rabinowitsch gesehen, der 
nicht zuletzt die Schuld an Fischbeins jähem Un¬ 
tergänge trägt. 

Matwej Roesmanns Buch birgt eine große Ge¬ 
fahr in sich: die Verallgemeinerung. Verallge¬ 
meinerung aber ist, wie wir alle wissen, eine 
vielgeübte Untugend — vor allem jüdischen Din¬ 
gen gegenüber. Fritz Rosenthal. 

* 

Ein Ghetto im Osten (Wilna). 65 Bilder von 
M. Vorobeichic. Eingeleitet von S. Cheeour. Orell 
Füßli-Verlag, Zürich, Leipzig 1931. (Schaubücher 
27, Herausgeber Dr. Emil Schaeffer). 

Ein herrliches Buch! Die Bilder, die hier ge¬ 
zeigt werden, sind von unerhörter Schärfe, von 
einer Kraft der Vision, die erschütternd ist. Wie 


die Dinge und die Menschen in diesen engwink¬ 
ligen, stickigen Gassen sind, was sie treiben, wo¬ 
mit sie handeln, wie sie aussehen, ihre Synago¬ 
gen, ihre Wohnungen, das alles ist in einer Ein¬ 
dringlichkeit gezeigt, die meisterhaft ist. Es ist 
eine ganz großartige Leistung sowohl der Photo¬ 
graphie als auch der Wiedergabetechnik. Seht 
Euch diese Bilder an, wenn ihr einen Begriff 
vom ostjüdischen Menschen bekommen wollt! 
Die Einleitung von Chneour ist gut, aber sie 
könnte dichter und tiefer sein. 


Das rote Rußland. Von Theodor Seibert. Verlag- 
Knorr & Hirth G. m. b. H., München. 

Seibert war vier Jahre Moskauer Berichterstat¬ 
ter der Münchener Neuesten Nachrichten — be¬ 
sondere Freundschaft für den Sowjetstaat wird 
man bei ihm also nicht voraussetzen dürfen; die 
kritische Haltung, die er einnimmt und die ja über¬ 
haupt geboten ist, bleibt aber im wesentlichen ge¬ 
lassen; sie ist fundiert, hält Niveau und argumen¬ 
tiert geschickt. Ob alles, was Seibert beschreibt, 
richtig ist, könnte nur ein ausgezeichneter Ruß¬ 
landkenner beurteilen; interessant und darum le¬ 
senswert ist es jedenfalls. Seine Ausführungen 
über das Judentum in Sowjetrußland decken sich 
mit dem, was auch jüdische Beobachter sagen; 
er tritt dem Märchen von dem jüdischen Bolsche¬ 
wismus energisch entgegen, glaubt aber, daß 
trotz sowjet-offizieller Verurteilung des Antisemi¬ 
mus die antisemitische Grundhaltung des russischen 
Volkes nicht geschwunden ist, ja im Gegenteil in 
Zukunft wieder anwachsen wird. 1. E. 


Gemeinden- und Vereins-Echo 

Jüdischer Gesangverein E. V. Unser Ehrenmit¬ 
glied, Herr Emil C a h n , vollendet am 4. August 
sein 70. Lebensjahr. Herr Cahn ist Mitbegründer 
unseres Vereins und war einige Jahre erster Vor¬ 
stand. Unter seiner Führung hat der Verein einen 
erfreulichen Aufstieg genommen. Mit seiner gro¬ 
ßen Sangesfreudigkeit und seinem gesunden Hu¬ 
mor hat sich der Jubilar viele Freunde erwor¬ 
ben. J* S- 

Zionistische Ortsgruppe Nürnberg-Fürth. Fast 
hundert Gesinnungsgenossen hatten sich zu unse¬ 
rem auf Dienstag, den 21. ds., im Sitzungssaal der 
israelitischen Kultusgemeinde Nürnberg anbe¬ 
raumten Ortsgruppenabend eingefunden, der für 
die Berichterstattung über den XVII. Zionisten- 
Kcngreß und über die diesem vorangegangene 
Konferenz der . Wizo“ in Basel bestimmt war. 

Her»* Dr. Meinhcld Nußbaüm (Nürnberg), der 
als Delegierter der Allgemeinen Zionisten am 
Kongreß teilgenommen hatte, erstattete ein unge¬ 
wöhnlich lebendiges und klares Referat über den 
Verlauf und die Bedeutung des Kongresses, in dem 
er u. a. auch die zionistischen Verdienste des aus 
der Exekutive ausscheidenden Herrn Dr. Felix 


Roscnblüth würdigte. Wie der Vorsitzende 
der Ortsgruppe, Herr Dr. Liebstädter, zu¬ 
treffend bemerkte, wurde durch dieses Referat den 
Anwesenden, soweit es überhaupt möglich ist, 
auch ein Mitempfinden der Atmosphäre ermög¬ 
licht, die den eigentlichen und besonderen Reiz 
der Zionistenkongresse ausmacht. 

Sodann erstattete Frau Gitta H i 1 1 m a n n 
(Nürnberg), die als Delegierte die ,,Wizo“konfe- 
renz besucht hatte, einen ausführlichen, sehr in¬ 
struktiven und wohltuend temperamentvollen Be¬ 
richt über den Verlauf und das Ergbenis der Be¬ 
ratungen der zionistischen Frauen. Auch ihre Aus¬ 
führungen wurden sehr beifällig aufgenommen. 

Ein besonders erfreuliches Ergebnis des Abends 
war die einstimmige Annahme einer auf Grund 
der Diskussion spontan von Herrn Dr. N u ß - 
b a u m eingebrachten Resolution, für die Anhän¬ 
ger aller wesentlichen Parteirichtungen, von so¬ 
zialistischen Zionisten bis zu den Revisionisten 
gestimmt hatten. Diese Resolution hat folgenden 
Wortlaut: 

ln Würdigung seiner großen Führerpersönlich¬ 
keit versichert die Zionistische Ortsgruppe Nürn¬ 
berg-Fürth Herrn Prof. Chajim Weizmann ihrer 
tiefsten Dankbarkeit und Verehrung. 


BAD TDLZ KURPENSION HELLMANN 

Mit allem Komfort • Volle Pension in bekannter Güte RM. 9.— / RM. 10.— 
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Sie hofft und ist überzeugt, daß er seine uner¬ 
setzliche Kraft auch weiterhin in den Dienst der 
zionistischen Bewegung stellen wird. 

Wir betrachten es als ein günstiges Vorzeichen 
für die Weiterarbeit und als ein beachtliches 
Symtom für den in unserer Ortsgruppe herr- 
sächenden Geist, daß eine solch einheitliche Kund¬ 
gebung zustande kommen konnte. 

Bamberg. Am Sonntag, dem 12. ds. Mts. fand in 
Bamberg das Treffen der nordbayeri¬ 
schen jüdischen Jugend vereine statt. 
Der Tag, der ausdrücklich dem Sport gewidmet 
war, nahm unter großer Beteiligung der verschie¬ 
denen Bünde (Würzburg, Kitzingen, des neuge¬ 
gründeten Marktbreiter Vereins, Koburg, Nürnberg 
und Bamberg) einen glänzenden Verlauf. 

Die sportlichen Wettkämpfe, im ideal gelegenen 
Bamberger Stadion ausgetragen, wurden durch 
kurze Ansprachen des I. Vorsitzenden des Jüd. 
Jugendvereins Bamberg, Dipl.-Ing. Ernst Heimann, 
sowie des Vorstands der isr. Kultusgemeinde Dr. 
Morgenroth eingeleitet. In glühender Hitze wickel¬ 
ten sich sodann dank der vorbildlichen Organisa¬ 
tion des Bamberger Jugendvereins die leichtathle¬ 
tischen Wettkämpfe, sowie die Handballturniere 
reibungslos ab. 

Nach gemeinsamem Mittagessen in den Wirt¬ 
schaftsräumen des Stadions, sowie einer kurzen 
Wanderung, erfolgte im Laufe des Nachmittags die 
Verteilung der Preise durch Herrn Prediger Her¬ 
mann Hirsch, Coburg. In einer vorhergehenden An¬ 
sprache hob der Redner insbesondere die Tätigkeit 
des Bamberger 2. Vorsitzenden, Herrn Luitpold 
Neumann hervor, dessen Arbeit man das Gelingen 
der Veranstaltung ganz besonders verdankte. Auen 
der idelle Erfolg des Tages stand den körperli¬ 
chen keineswegs nach, trotzdem diesmal wenig 
geistige Probleme erörtert wurden; das Zusam¬ 
mengehörigkeitsgefühl wurde wieder einmal gründ¬ 
lich aufgefrischt. Herbert Eschwege, Bamberg. 

Aus dem Münchener Bar-Koehba 

Bar - Kochba. Damen- und Mädchen-Abteilung. 

Während der Ferien ist Gelegenheit geboten, jeden 
Dienstag und Donnerstag von 6—8.30 Uhr auf dem 
Säbener Sportplatz (Linie 15 und 25, Haltestelle 
Krüppelheim) Gymnastik zu treiben und zu spielen. 
Einer der Turnbrüder hat die Leitung dieser Trai¬ 
ningsabende übernommen. Sämtliche Mitglieder 
werden aufgefordert, die Turn- und Spielabende 
regelmäßig zu besuchen. 

Bar-Kochba. Fußbaliabteilung. Das Training 
findet jeden Dienstag und Donnerstag, ab 6 Uhr 
abends und jeden Sonntag ab 9 Uhr vorm, am 
Sportplatz an der Säbener-Straße statt. Da Mitte 
August bereits die Spiele beginnen, ist fleißiges 
Training unbedingt erforderlich! Am Montag, dem 
3. August, findet eine sehr wichtige Monatsver¬ 
sammlung statt, um 8.30 Uhr im jüdischen Jugend¬ 
heim. Da wir zu den Verbandsspielen gemeldet 
haben, ist die Sitzung von jedem Spieler pflicht¬ 
gemäß zu besuchen. Der Sportwart. 

Jugend-Fußballabteilung. Das Training findet 
jeden Dienstag und Donnerstag ab 6 Uhr abends 
und jeden Sonntag ab 9 Uhr vorm, am Sportplatz 
an der Säbener Straße statt. Das erste Freund¬ 
schaftsspiel findet am 30. August gegen das jü¬ 
dische Lehrlingsheim (Rückspiel) statt. Treffpunkt 
9 Uhr Säbener Sportplatz. 

Sommerfest der Fußballabteilung. Am Sonntag, 
dem 23. August, veranstalten wir in Starnberg ein 


Sommerfest bei guter Witterung. Vormittags 9.30 
Uhr wird gegen F.C. Starnberg ein Wettspiel aus¬ 
getragen und nachmittags finden Schwimmwett¬ 
bewerbe im Starnberger See statt, woran sich 
jeder beteiligen kann. Abends folgt die Preisver¬ 
teilung in einem Gartenlokal (wird noch bekannt¬ 
gegeben), bei geselligem Beisammensein mit Tanz 
und Vorführungen. Rückfahrt Starnberg ab 24 Uhr. 
Treffpunkt 8 Uhr Starnberger Bahnhof unter der 
großen Uhr. Nachzügler werden in Starnberg von 
dem in München um 1.35 Uhr abgehenden Zug ab¬ 
geholt. (Starnberg an 2.06 Uhr.) Gäste, Damen und 
Herren, sowie alle Bar-Kochbaner sind herzlichst 
eingeladen. Die Vorstandschaft. 

Keren Kajemeth Lejisrael 

Jüdischer Nationalfonds 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 24565 
Fernsprecher München 297449, Nürnberg 21912 

Zentrale für Deutschland, Berlin W 15 
Meinekestraße 10 


Münchener Spendenausweis Nr. 37 

vom 15. bis 28. Juli 1931 

V.J.St.-„J ordania“- Garten: A. Perciko- 
witsch dankt Ernst Eisen herzlichst V* Baum 3.—. 

Büchsen: Geleert durch Jaky Renka. Som¬ 
mer 2.—; Max Hirsch 1.50; S. Seligmann 1.47; J. 
Larnpei 1.33; P. Schorr 1.10; J. Soffer 1.—; L. 
Mendle 1.—; D. Horn 1.—; L. Oppenheimer 1. — ; 
3 Büchsen unter 1 RM. ~ 1.54 = 12.94. 

Geleert durch H. L. Schulz: Th. Harburger 3.16; 
S. Wilschinsky 2.—; M. Tolziner 1.80; B. Blum 
1.80; Noe Blum 1.73; J. Epstein 1.71; Z. Spiel¬ 
mann 1. —; L. Herbst 1.—; H. Weber 1.— = 
15.20. 

Geleert durch Gerda Mendle: Abr. Mysliborski- 
Misch 16.23; P. Griinbaum 3.— ; E. Kalter 2.50; 
Arnold Kohn 1.50; W. Mechlies 1.05; Leo Rosen¬ 
thal 1.—; M. Falk 1.— = 26.28. Summa: 57.42. 

Gesamtsumme seit 1. Okt. 1931: 5 482.50 RM. 

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß 
Büchsen unter 1 RM. nicht mehr namentlich aus¬ 
gewiesen werden können. 

Benützt bei allen Gelegenheiten die beliebten 
N.F.-Telegramme. Erhältlich zum Preise von RM. 
1. — im Büro der ZOG, Herzog-Rudolf-Straße 1, 
Telephon 2 97 4 49. 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß nur solche Spenden im „Jüdischen Echo“ aus¬ 
gewiesen werden können, die spätestens Dienstag 
jeder Woche aufgegeben und e i n b e z a h 11 
wurden im 

Büro des Jüdischen Nationalfonds, 
Herzog-Rudolf-Straße 1. 


Xlteres Ehepaar 

in München sucht gesetzte Person, streng 
religiös, zur Führung des Haushalts. 

Offerten unter Nr. 5001 an die Anz.-Abf. ds. Blattes. 
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enwäscherei Phönix Siutigari 

Annahmestelle in München: 

Carl Wollenberg, München, 

Telephon 92 3 29 
Älteste u, grösste Wäscherei Süddeutschlands für Herrenstärkwäsche 

(nur Kragen, Manschetten, Oberhemden) / Lieferung in 8 Tagen 

Gaststätten PreysingPalais 

Der vornehme Aufenthalt 

llllmmmiiiiiiiimiliiimimmimmimimmilllimimmiiimiimmillliliilliiiiiiliiimmmimmmm 

Holzkirchener- 
Sterncamembert 

feinstes Erzeugnis 
seit 1905 

Alleiniger Hersteller: 

J. Gold mann & Co., Dampf molkerei 
Holzkirchen 

Soeben erschien: 

Religionsgesellschaften und 
Weltanschauungsvereinigungen 
im Volksschulrecht 

Von Dr. Max Stiefelzieher 
Preis .. . Mk. 6.— 

In dieser Arbeit hat die Stellung der Religionsgesellschaften 
und Weltanschauungsvereinigungen in dem komplizierten 
deutschen Volksschulrecht sowohl nach Reichs- wie nach 
Landesrecht eine erschöpfende und instruktive Darstellung 
gefunden. Besonders eingehend wird das Recht der jüdischen 
Volksschule und des jüdischen Religionsunterrichts in der 
Volksschule behandelt. Für alle an Schul- und Unterrichts¬ 
fragen interessierten jüdischen Personen und Stellen ist 
das Buch unentbehrlich. 

Verlag B. Heller, München 
Plinganserstr. 64 



Die einzige deutsche Literaturzeitung 

die wöchentlich erscheint und nur 30 Pfennig kostet, ist 

Die Literarische Welt 

Eigene Korrespondenten in allen größeren Städten 
Deutschlands und des Auslandes sorgen dafür, daß 
Sie die aktuellsten Nachrichten über alle geistigen 
Vorgänge der Web erhalten. 

Sie erhalten auf Wunsch 4 Wochen 
kostenlos 

„Die Literarische Welt' 1 

gegen Einsendung des Portos (20 Pf. in Briefmarken). 

Die Literarische Welt, Verlagsges. m b. H., Berlin W 50 

Passauer Straße 34. H. 

t .. . ■ 

Was Du brauchst 

kaufe bei 

TI ETZ 

Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 


Oskar Böhm / München 

I Glasermeister • 

Thierschstraße 39 / Telephon: 26 103 
Einglasen von Schaufenstern/Neu¬ 
bauten / Ein- und Umglasen von Glas¬ 
dächern bei langj. Garantie / Ausführung 
sämtl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 




Annahme von 
kleinen Anzeigen 

für 

„Das Jüdische Echo“ .»ddu 

„Bayerische Israelitische Gemeindezeitung“ 

auch 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 

VERLHG B. HELLER, MÜNCHEN, PL1NGFINSERSTRHSSE 64 


Verantwortlich für die Redaktion: Dr. Ignaz Emrlch, Dtplomvolkswtrt, München, für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr. München. 
Driick und Verlas: B- Heller, Buchdrnckerei. PUnzanserstraße 54, München. 




































